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Anzeigepreis
/̂ l' - >- ^-1d

d t' , . i.LÔ L
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Köln, 29. April. Im Zusammenhang mit Ler bereits ge¬
meldeten Besprechung des französischen und belgischen Kriegs¬
ministers mit den Generalstabschefs in Duisburg , werden auch
Besprechungen mit den Militärbehörden in Mainz und Koblenz
stattfin-den. Der Zweck der Besprechung ist der gleiche wie in
Duisburg.

Berlm, 29. April. Die für Dienstag in Aussicht genomme¬
ne Vollsitzung des Reichstags wird durch Beschluß des Aeltesten-
ausschusses bis zur Rückkehr der deutschen Genua-Delegation
verschoben. — Die von verschiedenen Seiten als bevorstehend
Gezeichnete Ernennung Krassins zum Botschafter der Sowjet¬
regierung in Berlin ist, wie Krassin ans Anfrage erklärt hat,
unzutreffend. Er ist bekanntlich der Vertreter der Sowjetregie¬
rung in London und gleichzeitig Volkskommissarfür den aus¬
wärtigen Handel.

Zum Metallarbeiterstreik.
Stuttgart, 29. April. Zum Vermittlungsvorschlag des

Oberbürgermeisters Dr . Lautenschlager sagt die „Schwab. Tag¬
wacht", daß er die Arbeiter recht eigenartig berühre. Wenn er
auch in Ler Lohnfrage gewisse Zugeständnissemache, so stelle er
sich doch bei dem wichtigsten Streitgegenstand, der Arbeitszeit,
glatt auf die Seite des Diktats der Metallindustriellen, indem
er die 48stündige Arbeitswoche ab 1. Juni vorsehe. Dadurch
werde er seines Charakters als ernster Vermittlungsversuch
enthoben. — Die kommunistische„Südd . Arbeiterzeitung" wird
in der Ablehnung noch deutlicher: Die Metallarbeiter werden
ihr entschlossenes Nein auch dem Oberbürgermeister von Stutt¬
gart entgegenrufen. Nach wie vor bleibt die Forderung be¬
stehen: Eine Arbeitszeitverlängerung in der süddeutschen Me¬
tallindustrie kann und darf es nicht geben. — Man wird diese
Stellungnahme gegen Len gesetzlichen Achtstundentag in den
weitesten Kreisen nicht verstehen, zumal er im November 1918
von den Führern der Arbeiterschaft zur gesetzlichen Norm er¬
hoben wurde und stets als die bedeutendste Errungenschaft der
Revolution bei allen Demonstranonen gefeiert wurde. — Daß
es am Dienstag, 2. Mai , zu keiner Aufnahme der Arbeit kommt,
obwohl eine offizielle Stellungnahme des Metallarbeiterver¬
bands zum Vergleichsvorschlag Lautenschlagers bis jetzt nicht
vorliegt, geht aus einer Aufforderung des Deutschen Metall¬
arbeiterverbands Stuttgart zu einem Maiausflug mit Musik
am Dienstag früh hervor, die sich an alle streikenden Metall-.arbeiter wendet.

^ Stuttgart , 29. April . Vom Verband Württ . Metallindu¬
strieller wird mitgeteilt, daß der Ausschuß des Verbands in
seiner heutigen Sitzung bezüglich des Vergleichsvorschlags des
Reichsarbeitsministers die früher schon durch die Mitglieder-
Versammlung gutgeheißene Ablehnung erneut bestätigt hat.
Dagegen hat der Ausschuß beschlossen, den von Oberbürgermei¬
ster Dr . Lautenschlagerunterbreiteten Vergleichsoorichlaganzu¬
nehmen. Zugleich wurde in der Aussprache ausdrücklich festge¬
stellt, daß der Verband nur die Durchführung der gesetzlichen
Mündigen Arbeitszeit bezweckt und Laß er nicht daran denkt,
den Achtstundentag irgendwie anzugreifen.

Stuttgart, 29. April. Das Städtische Nachrichtenamt teilt
zu dem am Samstag bekanntgegebenen Vergleichsvorschlagdes
Oberbürgermeisters noch mit : ^ .

„In Sachen des Metallarbeiterstreiks und der Metallarber-
teraussperrung hat Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager am
27. April mit je einem Vertreter der Arbeitnehmer und der
Arbeitgeber, je gesondert, Rücksprache gehalten und eurem jeden
unter näherer Begründung von seiner Absicht Kenntnis ge¬
geben, auf eine alsbaldige Verständigung beider Parteien mit
dem Ziel hinzuwirken, daß womöglich am Dienstag , den 2. Mar,
die Arbeit wieder ausgenommen wird. Jeder der beiden Ver¬
treter hat -erklärt, daß er es dem Stadtvorstand überlassen
müsse, ihm geeignet erscheinende Vorschläge zu machen. Wennvon einer unparteiischen Stelle, wie es der Stadtvorstand von

. Stuttgart sei, Vergleichsvorschläge ausgehen, würden sie es Nicht
ff ablehnen, dazu in ihren Organisationen alsbald Stellung zu

nehmen." Darauf ging heute an den Verband Württ . Metall¬
industrieller und an die Bezirksleitung des Metallarbeiteroer¬
bandes, sowie an den Christlichen Metallarbeiterverband und
die Bezirksleitung des Gewerkvereins Deutscher Metallarbeiter
(Hirsch-Dunker) das folgende, im Wortlaut übereinstimmende
Schreiben ab: „Die wirtschaftlichen Schädigungen, die der Me¬
tallarbeiterstreik für die Gesamtheit mit sich bringt und die sich
mit jedem Tag seiner Fortsetzung steigern, bereiten mir größte
Sorge . Ans Mchrichten, die die Presse über den bisherigen
Verlauf des Streiks gebracht hat , gewinne ich den Eindruck,
daß einer Verständigung unüberwindliche Hinderliche nicht im
Wege stehen sollten. Als Stadtvorstand halte ich Mich für ver¬
pflichtet, den Versuch zu machen, die beiden Parteien zu einer
Einigung über die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit zu ge¬
winnen." Es folgt dann der Vergleichsvorschlag. — Es Ware
sehr zu begrüßen, schreibt das Nachrichtenamt, wenn die Streit¬
axt begraben und von tausenden von Familien, Arbeitnehmern
und -gebcrn, der Druck schwerer wirtschaftlicher Sorgen genom¬
men würde.

Der christliche Metallarbeiterverband zur Lage.
Die Geschäftsstellenkonferenz der Verwaltungsstelle Stutt¬

gart des christlichen Metallarbeiterverbands , die am 27 A^eu
in Stuttgart tagte, faßt zum Nietallarbeiter>treik folgende Ent¬
schließung: „Die Versammelten bedauern, daß die Arbeitszen-
frage bis jetzt nicht zu einer Lösung gebracht werden konnte.
Bei einigem Verständigungswillen dürfte der « treck um die
Arbeitszeit als Kampfobjekt seine Erledigung sinden. Die Kon¬
ferenz stellt sich auf den Boden ,westerer Ausgleichsverhand¬
lungen, in denen die Lohnfrage, die für die Arbeiterschack beson¬
ders wichtig ist, einer Regelung entgegengefuhrt wird.

Ein Wort zum Frieden!
Von einem Verbandsfunktionär des Deutschen Metall-

arbeiterverbands wird folgendes geschrieben: .
„Sechs Wochen stehen wir im Kampf. Not und Entbehrung

haben wir auf uns genommen, um unsere Forderungen durch-
zubringen. Vertrauensvoll stehen wir hinter unseren Organi¬
sationen und deren Streikleitung . Festhalten an der 46-Stun-
den-Woche und auskömmlicher Lohn ist unser Kampfziel. Star¬
res Festhalten an der 48-Stunden -Woche seitens der Unter¬
nehmerorganisation nötigt uns , unsere Stellung zu revidieren
und zu fragen : wie ist dieser Kamps beizulegen, wie gestalten
wir unsere zukünftigen Lohn- und Arbeitsbedingungen? — Tat¬
sache ist, daß diese Berufe die 48-Stunden -Woche haben. Außer-
demistder 8-Stundentag verfassungsmäßig festgelegt. Grund¬
satz ch ist s, sich emzubilden. daß dieserhalb die organisierte Ar¬
beiterschaft in einen Sympathiestreik eintreten würde. (Wegen
der 46-Stunden -Woche.) Not und Elend würden größer, undes wurde Ler Sache nur schädlich sein. War die 46-Stnnden-

-bLken, daß dieselbe damals den Industriellen infolge der miß¬
lichen Geichäftslage nicht unerwünscht war. Der Steuergeneral-
streu mit seinen ungünstigen Auswirkungen sollte uns ein war¬
nendes Beispiel sein. Kollegen und Kolleginnen, diskutiert das
Erwähnte , und Ihr werdet selbst zu dem Schluß kommen, daß
nur durch gegenseitiges Nachgeben, Lurch ein Kompromiß, die-
>er bisher geschlossene Kampf zu einem guten Ende geführt wer¬
den kann! . . . Der Vergleichsvorschlag des Herrn Oberbürger¬
meister Dr . Lautenschlager scheint mir eine geeignete Grund¬
lage zu sein. Wenn auch die 48-Stunden -Woche als unabänder¬
lich hingenommen werden müßte, so dürste in der Lohnfrage
auf dem Verhandlungswege noch manches mehr herausgeholt
werden können. Auch die vielen Abstufungen zwischen Ver¬
heirateten und Ledigen und den Altersklassen müßten verrin-
gert werden, um ein kollegialeres Zusammenarbeiten zu er¬
möglichen. Die Erklärung des Verbandes württembergischer
Metallindustrieller zu dem Vergleichsvorschlag des Oberbür¬

reich, das politische Frankreich könnte nicht dort sein, weil ihm
nie gestattet würde, aus der Betäubung zu erwachen.

Der politische Zweck der Publikationen Eisners.
In der Fortsetzung der Verhandlung des Prozesses Fechen-

bach in München am Samstag , 29. April , wurde nochmals Graf
Montgelas vernommen, Ler die neuerdings in Enteniekreisen
vertretene Behauptung , Oesterreich habe am öl. Juli emen voll¬
kommenen Rückzug angetveten, sei aber wider Willen von
Deutschland zum Kriege gezwungen worden, als vollständigunwahr hinstellt. Er wies Labei auf ein Telegramm des Kai¬
sers sranz Joseph vom 31. Juli hin. das zu emer Zeit abge¬
gangen sei, als in Deutschland gerade der Zustand der drohen¬
den Kriegsgefahr erklärt wurüe, was in Wien nicht bekannt sein
konnte. Lanütagsabgeorüneter Dr . Dirr berichtete als Sach-^oAe eme Errungenschaft der Revolution , so ist doch zu be- verständiger über die Ergebnisse der von ihm ^ ' Auftrag "des.. » - . . .. LandtaaS voraenn -mnr- npn 11„ «---»-k, »«?»,« «» x»«.Landtags vorgenommenen Untersuchung. Er ist Ler Ansicht,
daß eine doppelte Buchführung niemals bestanden habe. Erst
nach dem Ausbruch der Revolution habe ein vollständiger Ge¬
heimdienst eingesetzt, der erst aus ausdrückliches Verlangen des
Arbeiter - und Solüarenrats etwas gemildert wurde. Bezüg¬
lich der Eisnerschen Publikationen stellt sich Ler Sachverständige
auf den Standpunkt , Laß die Hervorhebung einiger Bruchstücke
nur dem Zwecke dienen sollte, die Schuld Deutschlands am
Kriege zu beweisen. Dieser Beweis sei vollkommen mißlungen.
Der Sachverständige Dr . Dirr kommt dann auf die Fälschungdes Ferngesprächs der bayerischen Gesandtschaft in Berlin vom
31. Juli 1914 zu sprechen. Er Lezeichnete die Veröffentlichung
als eine völlige Irreführung der öffentlichen Mletnung. — Mü¬
der Pause faßte Dr . Dirr in einnem übersichtlichen Bericht seine
Eindrücke über die Wirkungen der Eisnerschen Veröffentlichun¬
gen auf das Ausland zusammen, wobei er hervorhob, daß sich
Varthou in der französischen Kammer den Schoenschen Berichtgermestters ist im persönlichen Ton gehalten. Jetzt liegt es an !in Eisnerscher Fassung zum Mittelpunkt der Beweisführungden Organisationen , zuzugreifen und die Verhandlungen zu ! gegen Deutschland erkoren habe. — Der deutsche Botschafter a.einem für die Arbeiter günstigen Abschluß zu bringen." ! D. Gras Montgelas , als Sachverständiger vernommen, bestrei-

Zur Fleischpersorgunig in Württemberg. j tet auf Grund seiner langjährigen Erfahrungen entschieden,
Ernährungsminister Keil l-at sich, so schreibt der „Staats - !^ im Depescherioierisr des Auswärtigen Amts oder Demissionenanzeiger", schon längere Zeit bemüht, beim Reichsernährungs - ! doppelte Buchführung vorhanden gewe,en ,ei.Ministerium eine Sperre der Viehausfnhr aus Württemberg zu ? Die Vorlage Wer die Zwangsanleihe,

erreichen. Da alle Bemühungen jedoch ohne Erfolg blieben, i mit deren Ausarbeitung das Reichsfinanzministerium gegen¬hat Minister Keil sich damit begnügen müssen, eine Kontingen¬
tierung der Viehausfnhr , und zwar für Schweine, Zucht- und
Nutzvieh, vorzuschlagen. Auch dieser Schritt ist von Berlin,
trotz Unterstützung der bayerischen Regierung, ablehnend be-
schieden worden. Der Reichsminister für Ernährung begründet
diese Ablehnung damit, daß sich aus einer Absperrung Würt¬
tembergs Konsequenzen für andere Gebiete ergeben würden,
die auf das einheitliche Wirtschaftsgebiet des Deutschen Reiches

wartig beschäftigt ist, wird in Len nächsten Tagen dem Reichs¬rat zugehen. Mit der Erledigung dieser Vorlage wird sich
der Reichsrat -beeilen müssen, La bis Ende Juni Ler Reichs¬
tag die Vorlage angenommen haben soll. So ist es wenigstens
vom Reichssinanzministerium geplant. Die Eile ist geboten,
da der Hauptteil der Zwangsanleihe schon im Sommer dieses
Jahres erhoben werden soll. Da für eine amtliche Veranla¬
gung der Zwangsanleihe keine Zeit ist, soll sich jeder zu der

rückwirken würden. In Württemberg bedauert man diesen Ent - Zwangsanleihe selbst einschätzen; als Stichtag kann er sich einenicheid des Reichsernährungsministeriums sehr. — Wir nehmen -- ^ . - -----an, daß das Württ . Ernährungsministerium den am Donners¬
tag vom Suttgarter Gemeinderat gefaßten Beschluß zum An¬
laß nehmen wird, um aufs Neue, und diesmal vielleicht ener¬
gischer als vorher , in Berlin wegen der Kontingentierung vor¬stellig zu werden.

Ausfuhr von Butter und Käse.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Es besteht Ver¬

anlassung, darauf hinzuweisen, daß die Ausfuhr von Butter
und Käse aus Württemberg nur mit Genehmigung der Lan¬
desversorgungsstelle zulässig ist. Dies gilt für jede Beförde¬
rungsart , also Post , Eisenbahn, Landfuhrwerk, Traglast usw.,und auch für den Versand an -Private . Der Verkehr mit Butter
und Käse untersteht demgemäß insoweit auch jetzt noch der be¬
hördlichen Aufsicht. Insbesondere wird die Ueberwachung desPost- und Bahnverkehrs durch das Landespolizeiamt, Abteilung
Wucheramt, nach wie vor durchgeführt. Die anscheinend viel¬
fach verbreitete Ansicht, als ob die Aufhebung des Ausfuhrver¬
bots für Butter und Käse unmittelbar bevorstehe, ist irrig.

Engländer gegen die farbigen Besatzungstruppen.
In den „Süddeutschen Monatsheften " werden anklagende

englische Stimmen gegen die Verwendung farbiger Truppen am
Rhein veröffentlicht. — E. D. Morel , der große Afrikaner, be¬
zeichnet die Besetzung des Rheinlandes durch Farbige als eine
eiternde Wunde im Leben Europas , und die Fortdauer der Be¬
setzung zur Erzwingung unerfüllbarer Friedensbedingungen
als eine in jeder Hinsicht kriegerische Handlung , als eine Hand¬
lung des Wahnsinns. — Aosef King erklärt, jeder Klarsehendeund anständig denkende Mensch wisse, daß für Poincare und
Clemenceau keine Lüge je so plump und schmachvoll gewesen
sei als ihre Behauptung , der Krieg sei von den Verbündeten
und insbesondere von den Franzosen als ein Krieg der Gerech¬
tigkeit und Freiheit geführt worden. — E. N. Äenett, Friedens¬
richter der Grafschaft Oxfordshire, Lehrer an der konservativen
Universität Oxford, Jnfanteriehauptmann , der den Burentrieg
und den Weltkrieg mitgemacht hat, früher gleichfalls liberaler
Abgeordneter und jetzt bei der Arbeiterpartei , erklärt, die
Schmach der farbigen Truppen im Rheinland ist eine äußerste
Beschimpfung. Der Frieden von Versailles sei der ungerechteste
und brutalste der Weltgeschichte. — Ben C. Spoor , Parla¬
mentsmitglied bei der Arbeiterpartei , ein bedeutender Sachver¬
ständiger in auswärtigen und Kolonialsragen, erklärt, in-Süd-
deutschland werde durch die Besetzung im Rheinland ein Geist

beliebigen Lag innerhalb des Vierteljahrs vom 1. Juli bis
1 »wolon Bis zum nächsten Jahre glaubt man unter1. Oktober wählen. , . . . . . . .
keinen Umständen mit der Erhebung der Zwängsanleihe war¬
ten zu können, wett die Ansichten aller Sachkundigen darin
übereinstimmen. Laß, sobald die jetzige Scheinblüte unserer In¬
dustrie vorbei ist, an eine Erhebung der Zwangsanleihe nicht
mehr gedacht werden kann. Wer sich bei der Selbsteinschätzung
zu dieser Anleihe erheblich zu seinen Gunsten irrt , soll empfind¬
lich bestraft werden. Es sollen, wie wir weiter hören, nur
Zahlungen in bar angenommen werden. Ausgenommen von
der Verpflichtung zur Zwangsanleihe sollen nur Vermögen bis
zu 190 OVO Mark sein, sowie diejenigen Vermögen bis zu einer
Million Mart , deren Gesamterträgnis 40 000 Mart nicht über¬
steigt, vorausgesetzt, daß dieses Erträgnis die einzige Einnahme
des Besitzers bildet. ^

AusLans.
Brüssel, 29. April. Ätach einer Mieldung der „Agence

Belge" ist infolge der Verwundung eines belgischen Offiziers
durch einen Ziegelstein der Verkehr in Len Straßen von
Aachen in der Zeit nach 10 Uhr abends untersagt.

Madrid , 29. April . Die frühere Kaiserin Zita und ihre
Kinder werden demnächst nach Spanien reisen, wo sie auft Ein¬
ladung des Königs ihren Wohnsitz nehmen werden.

Der Plan einer deutschen Industrieausstellungin Rußland.
Zu dem Plan einer deutschen Industrieausstellung in Sow-

jetrußland wird mitgetettt : weit der Organisation Ler Aus¬
stellung wurden das Volkskommissariat für Außenhandel und
der Oberste Vvlkswirtschaftsrat betraut . Die Ausstellung soll
vom 1. bis zum 15. Juli dauern . Es sollen nicht nur einzelne
Maschinen, sondern ganze Komplexe, ganze Einrichtungen auf¬
gestellt werden. Besondere Aufmerksamkeit wird den Maschinen
der Großindustrie gewidmet sein. Ebenso sorgsam wird die
Abteilung der wirtschaftlichen Maschinen für Elektrotechnik, für
die Einrichtungen von Fabriken usw. bedacht sein. Die Or¬
ganisationen des Planes beabsichtigen insbesondere Erzeugnisse
der deutschen Industrie borzuführen , die durch ihre letzte Ver¬
vollkommnung Waren, die früher ans anderen Länder einge¬
führt wurden, ersetzen könnten. Es werden auch alle Surrogate
der technischen Industrie der letzten Zeit vertreten sein.

Die Konferenz in Genua.
Paris , 29. April . Havas veröffentlicht den Inhalt der

französischen Denkschrift zur Wiederherstellung situßlands, derund eine Stimmung geschaffen, die. weiter verbreitet, sicherlich?^ „e läkt däü man m ^ a ckreiw ü ese Wieücrliersiellunazu einem Krieg führen müsse. - E. A. Bagley, Hauptmann der j Wnue eckmr^ Wiederhersiellungbritischen Armeê konservatives Mitglied des Unterhauses und - ^ in derAnhänger der Koalition Llohd Georges vpi-ivncii- um tws ! Genua, 29. April . . ..

der chr̂ ! QuaLn ^ EHan. Redakteur der Nation und des Athenäum, der zu Asquith MV che Premier » ms e diel ,cher Qual t teu des f anund den Ministern seines Kreises in nahen persönlichen Be¬
ziehungen steht, bezeichnet die französische Besetzung als einen
Fehlschlag, die den Partikularismus in nichts auflöse, wohin sie
dringe, statt ihn zu stärken, wozu sie bestimmt war . Die fran¬
zösische Besetzung sei die am meisten zu verabscheuendste im
Rheinland. Dort stehe das aufgeblasene militärische Frank-

zösischen Entwurfs lobte. Barthou erwiderte, der englische Ent¬
wurf habe einen direkt religiösen Charakter , Schließlich griff
der polnischen Vertreter ein und schlug vor, beide Denkschriften
miteinander zu verschmelzen. Für die Neutralen sprach Motta.
Hierauf begann die Verlesung des französisäzen Dokuments. Da
es darnach aber zu einem Wortgefecht zwischen Lloyd George



und Barthou kam, schlug Schanzer vor, ein besonderes Re¬
daktionskomitee Ul erm- nen, Mas auch geschah. — Barthou Hai
seine Abreise nach Pb -s zum heutigen Nach¬
mittag aufgeschoben, da er die Fertigstellung des Moratoriums
über das russische Problem abwarten will. — In englischen
Kreisen scheint man sich damit abgefunden zu haben, daß Frank¬
reich den Zusammentritt der Signatarmächte ablehnt , da Paris
Len Wunsch zu erkennen gegeben hat , daß er sich nach dem
31. Mai direkt mit Lloyd George auseinandersetzen möchte.

Drohnote Poincares gegen den Konferenzplan.
Der „Chicago Tribüne " zufolge hat Poincare durch Ver¬

mittlung der französischen Abordnung in Genua dem englischen
Ministerpräsidenten eine kurze, persönliche Note überreichen
laßen, in der er erklärt, daß er erstaunt und Peinlich berührt
gewesen sei, als er entdecken mußte, daß der englische Minister¬
präsident die in Boulogne feierlichst gegebenen Versprechungen
umgehe und das Reparationsproblem in Genua erörtern lassen
wolle. Auch im Quai d'Orsay erklärt man, daß es zum ersten¬
mal geschehe, daß ein französischer Ministerpräsident so energisch
zu Lloyd George spreche. Falls Lloyd George auf dem Zu¬
sammentritt des Obersten Rats beharre , erscheine die weitere
Teilnahme der französischen Abordnung an der Konferenz zwei¬
felhaft.
Ablehnung der Nachprüfung des Rapallovertrags durch die

Bots chafterkonfercnz.
Paris , 28. April . Die Botschafterkonferenztrat heute mor¬

gen im Ministerium des Aeußern zusammen, um einige Fragen
von geringerer Wichtigkeit zu behandeln. An die Presse wurde
kein Bericht ausgegeben. Dem Vorschlag der französischen
Regierung , die Botschafterkonferenz mit der Prüfung des
deutsch-russischen Vertrags zu betrauen, wurde keine Folge ge¬
geben, da Lloyd George als Antwort auf die französische An¬
regung, die ihm übermittelt worden war eine Versammlung
des Obersten Rats in Genua vorgeschlagen hat.

Rußland lehnt die Denkschrift zum Voraus ab.
Genua, 29. April . Die Russen haben heute nachmittag der

Präsidentschaft eine Note überbracht, in der sie dagegen Prote¬
stieren, daß die Arbeiten der Konferenz so langsam fortgehen,
und daß die Rußen zu Verhandlungen der Kommission, die sich
mit der russischen Frage beschäftigen, trotzdem sie in der politi¬
schen Kommission Sitz und Stimme haben, nicht eingeladen sind.
Aus guter russischer Quelle erfährt ein deutscher Korrespondent,
daß die Rußen zu dem endgültigen Vertragsprojekt ihre Zu¬
stimmung nicht geben können, da sie den Standpunkt nicht ein¬
nehmen können, daß dieses Pojekt hinter ihrem Rücken aus¬
gearbeitet und geprüft wurde.

Läßt England französische Sanktionen zu?
London, 28. April . Die Drohung Poincares , daß

Frankreich selbst handeln werde, wenn Deutschland am 31. Mai
seinen Verpflichtungen nicht Nachkomme, wird von den hiesigen
Blättern und den Politikern Englands dahin ausgelegt, daß
England tatsächlich Gewehr bei Fuß zusehen könne, wenn
Frankreich vorgeht. Sanktionen könnte Frankreich anwenden,
neue Besetzungen könnten die Alliierten unternehmen, aus¬
genommen bleibe jedoch der Fall , wenn Frankreich die deutschen
Einnahmen von Zöllen, Steuern und anderes beschlagnahmen
wolle. Dazu habe Frankreich kein Recht, da diese deutschen
Einnahmen bereits als Hypothek für die gesamte Entschädi¬
gung gelten. Ein Staat könne daher nicht allein Vorgehen.
Die Mitglieder der Reparationskommission seien von der
Rechtslage genau unterrichtet , und man werde nicht daran zu
zweifeln brauchen, daß sie sich nicht zur Verletzung der früheren
Abkommen der Alliierten hergeben werden.

Bor einem neuen Umfall Lloyd Georges?
Die von Lloyd George mit so vielem Getöse vor der Welt

einberufene Konferenz der Signatarmächte des Versailler Frie¬
densvertrages scheint sich nun doch als nichts weiter denn eine
gewohnte große Geste des englischen Ministerpräsidenten her¬
auszustellen. Poincare hat abgelehnt, vor dem Forum der Ge¬
nueser Konferenz zu erscheinen, hat alle möglichen Ausflüchte
ins Feld geführt , die seiner .Weigerung eine Begründung geben
sollten. Die wiederholten Beteuerungen Lloyd Georges, er werde
unter allen Umständen auf die Durchführung dieser Forde¬
rung bestehen, kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß, wie der
Berichterstatter der „Vossischen Zeitung " aus Genua meldet, die
englischen Kreise sich damit abgefunden zu haben jchemen, daß
Frankreich den Zusammentritt der Signatarmächte ablehnt . Der
Vorschlag Poincares zu einer persönlichen Zusammenkunft nach
Art der Besprechungen von Boulogne, mit Lloyd George über
Maßnahmen am 31. Mai zu beraten hat seine Wirkung nicht
verfehlt. Der englische Ministerpräsident scheint der Welt und
vor allem Deutschland das Schauspiel seines loundsovrelten Um¬
falles nicht mehr länger vorenthalten zu wollen. Wie die ande¬
ren englischen Seifenblasen wird schließlich nach aller Voraus¬
sicht auch der von Lloyd zerplatzen. Er wird sich würdig dem

Gerechtigkeit.
Roman von  Eduard Appel.

g. (Nachdruck verboten .)
„Nein , das kannst du nicht behaupten , daß ich Borr

nachlaufe . Im Gegenteil ! Ich habe ihn noch nicht im
geringsten ermutigt ."

„Laß doch das . Zur Ehe soll man niemand zwingen.
<zch bin müde und möchte mich niederlegen, " sagte der
Gast und sein matter Blick bestätigte seine Behauptung.

„Ach es ist auch wirklich schon spät geworden ." be¬
merkte Klara , einen Blick auf die Uhr werfend.

Alle drei erhoben sich nun.
„Ich gehe schnell das Bett richten, " sagte Klara und

eilte davon.
„Und ich möchte noch nach den Kleinen sehen," sagte

der Fremde — „ich habe eine solche Sehnsucht nach
ihnen ."

„So komm, ich stiere dich."
„Gott ! Sie werden mich ja nicht einmal kennen,"

klagte der Fremde
„Das ist ja auch nicht möglich. Sie waren ja beide

noch ganz klein , als du von uns gingst ."
„Ja , ja!" seufzte jener.
Nun hatten sie das Schlafzimmer betreten . Es be¬

fanden fick drei Schlafstellen in dem, . und in
einem Bette laasn die beiden Kinder , ein etwa sieben¬
jähriger Knabe und ein sechsjähriges Mädchen , ein
reizendes Kind mit blonden Locken und der Knabe
-twas dunkler und ebenso hiftsch. schliefen fest,
die Wangen rosig übergvssen und die kleinen Mäulchen
zeöffnet.

Der Fremde stand glückselig vor dem Bette und
'chaute die Kleinen mit strahlenden Blicken und klopf¬
endem Herzen an . Tränen traten ihm in die Augen
rnd unsagbares Weh erfüllte ihm die Brust . Er hätte
ich über das Bett werfen und laut schluchzen mögen,
venn er nicht gefürchtet hätte , die Kinder aufzuwecken.

unfruchtbaren und gefährlichen Vorspiel des Versailler Ver¬
trages anreihen . Auch er wird keinen Gottesfrieden, keine
brauchbare Grundlage für den Wiederaufbau Europas bringen.
Die Vorbehalte Frankreichs, die jetzt wieder unwidersprochen
durch die Presse gehen, laßen keine anderen Schlüße zu,
denn Frankreich verlangt nichts weniger als die Aufrechterhal¬
tung des Rechts auf selbständige Sanktionen und die Kleine
Entente fordert das Recht auf Zurückhaltung, Forderungen
irgend welcher Art zu stellen und sucht also ein neues Aufleben
des Schandvertrages von Versailles, womit die beständigen
Drohungen Deutschlands nicht aufhören sollen. Was wird die
deutsche Delegation tun , die zu Beginn der Konferenz trotz des
ausgestellten Grundsatzes der Gleichberechtigung aller Konfrenz-
teilnehmer nicht zu den Verhandlungen hinzugezogen worden
war ? Sie muß tatenlos zusehen, daß die Verhandlungen an¬
statt in den dazu bestimmten Kommissionenin den Privatzim¬
mern der Ententedelegierten geführt werden und wird sich
schon zu einem energischen Protest gegen die Art der Konferenz¬
beratungen aufraffen müßen. Hier hilft kein gottergegebenes
Warten auf die Gnade der Entente, hier Hilst nur Handeln.

Trotzki gegen die Kontrolle her Alliierten.
Nach einer Meldung aus Moskau schreibt Trotzki im „Js-

westja", Rußland werde sich von den Alliierten nicht wie China
behandeln lassen, denn in Rußland gelten russische Gesetze, nach
denen sich die alliierten Ausländer zu richten hätten. Der Han¬
del mit Rußland könne sich nur auf der Grundlage gegenseitiger
Rechte und Pflichten aufbauen. Jedenfalls wollten die Russen
in Zukunst nicht wie andere Länder über alliierte Kontrollsol-
dat en st olpern._ _

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 1. Mai . Die gestern Sonntag im Zeichensaale

der Volksschule veranstaltete Ausstellung der Gesellenstücke der
verschiedenen Handwerke hatte sich aus allen Kreisen eines
zahlreichen Besuches zu erfreuen, ein Beweis- welches Jntereße
dem Handwerk allgemein entgegengebracht wird. Wir werden
am Wochenende, wenn das Ergebnis der für einen Preis Vor¬
geschlagenen vorliegt, auf die Ausstellung zurückkommen.

Neuenbürg , 1. Mai . Der monatliche Bezugspreis des
„Enztäler " beträgt ab 1. Mai 16 Mark.

/p Herrenalb . 28. April . Mit dem heutigen Tage sind
25 Jahre verflossen, seit Rekt 0 rK. Fuchs  den Dienst an der
hiesigen Schule angetreten hat. Me einfachen Aenderungen der
Schulgesetzgebung im Laufe eines Vierteljahrhunderts sind
schon äußerlich an den Amtstiteln des Jubilars erkenntlich:
Schullehrer , Hauptlehrer , Oberlehrer , Rektor. Die wichtigste
Errungenschaft ist der Ausbau der früher zweiklassigen Volks¬
schule in eine vierklassige mit drei gehobenen Klassen, wozu noch
die Filialschule Gaistal tritt . Und eben schließt sich Errichtung
einer Gewerbeschule an . In seiner Berufstätigkeit wie auch in
der Bewältigung der vielseitig an ihn herantretenden neuen
Aufgaben war der Gefeierte stets ein Vorbild an Treue und
Gewissenhaftigkeit; ein großer , dankbar ergebener Schülerkreis
bewahrt die Erinnerung an seine nie versagende Güte und
Freundlichkeit. Seine Kollegen schätzen ihn ohne Ausnahme als
charakterfesten Freund und einsichtsvollen Vorgesetzten. Auch
die bürgerliche Gemeinde hat von seiner ersprießlichenTätigkeit
reichen Nutzen und mannigfache Förderung empfangen; es sei
nur erinnert an die Agentur der Oberamtssparkaße, die Wirk¬
samkeit im Ausschuß des Darlehenskassenverein, die langj . er¬
folgreiche Führung des Schwarzwaldvereins und des Männer¬
gesangvereins „Liederkranz", des Organistendienstes u . a. m.
Wahrlich eine reiche Summe von Mühe und Arbeit ! Der Ge¬
denktag brachte in ergreifender Weise die Dankbarkeit der Ge¬
samtgemeinde zum Ausdruck. Stadtschultheiß . G r üb , Stadt¬
pfarrer Seilacher  und Oberlehrer Mül l er ehrten den Ju¬
bilar in tiefempfundenen Ansprachen, wobei der Stadtvorstand
eine Ehren - und Dankurkunde in prächtiger Ausstattung und
eine wertvolle Ehrengabe überreichte; letzteres geschah auch sei¬
tens der Klassenlehrer. Abends brachten Liederkranz und
Kirchenchor  ein Ständchen. Möge der Jubilar noch lange
im Segen wirken! Gott befohlen!

Herrenalb , 28. April . In so großer Zahl fanden sich letzten
Sonntag abend die Gemeindeangehörigen zu einem Fami-
lienabend des EvangelischenVolks Lundes  zusam-
sammen, Laß der stattliche Saal des „Deutschen Hofes" kaum
ausreichte. Im Mittelpunkt des Abends stand ein Vortrag von
Herrn Pfarrer Nill (Loffenau ) über die Geschichte von Her¬
renalb. Was dem Vortrag seinen besonderen Wert gab, war,
daß er sich durchaus auf Urkunden gründete . Einige der ein¬
schlägigen Aktenstücke hatte der Redner mitgebracht, um der
Versammlung Gelegenheit zu geben, selbst einen Blick zu tun
in die Urkunden, und um Wichtiges unmittelbar aus den Akten
vorzulesen. Wie lebendig wurde auf Liese Weise die Schilde¬
rung eines Ueberfalls auf das Kloster Herrenalb zur Zeit des
30jährigen Krieges aus der Feder eines der Mitbeteiligten!

So selig , so warm war » ihm ums Herz und dennoch
wieder — so furchtbar — traurig.

II.
Am Morgen de» 24. Dezember saß Rudolf Decker

auf dem Rande seines Bettes , dem er gerade erst
entstiegen war . Die Haare standen ihm wirr auf dem
Kopfe , die Augen waren noch halb geschlossen und
die Hände lagen gefaltet zwischen den Beinen.

Er schien bereits den Versuch gemacht zu haben , sich
anzukleiden , hatte aber , nachdem er in die Beinkleider
und Pantoffel .. war , denselben wieder aufge¬
geben . Laut gähnte er , streckte sich wiederholt und
griff nach dem auf dem Nachtkästchen stehenden
Wasserglase , um es mit einem Zuge zu leeren . Dann
legte er wieder die Hände zwischen die Beine und
träum

Klara war indessen damit beschäftigt , die kleine
Emma anzuziehen , während Adolf auf dem Boden lag
und spielte.

„Und da fliegen tausend und tausend Engel herum
und sehen in die Wohnungen der Menschen hinein , ob
die Kinder brav sind und hübsch beten, " erklärte Klara
dem Mädchen.

„Und sehen die auch, wenn es finster ist, was die
Kinder machen?" fraate die Kleine.

„Na natürlich , du Dumme ! Dafür sind es ja Engel,"
menate sich wichtig der Bub ein.

„Aber Adolf , nicht schimpfen!" rügte Klara.
„Wart nur ! dir bringt das Christkindlein nichts,

wenn du so garstig bist," we-Zagte Emma.
„Ho ho ho ho!" höhnte Adolf — ich fürcht mich nicht.

War voriges Jahr auch nicht brav und habe was be¬
kommen."

„Na , warte nur", meinte Klara , „einmal wird es dir
doch nichts bringen ."

„Wie viel Uhr ist's denn eigentlich?" fragte Rudolf.
„Wie viel ? Es ist gewiß schon nicht mehr weit von

neun Uhr," erwiderte Klara . , , ^^ .

Man möchte wünschen, daß Herr Pfarrer Nill sein reiches Wis¬
sen auf dem Gebiet der Herrenalber Klostergeschichte durch den
Druck fruchtbar machte für die Vielen, die gerne in die Vergan¬
genheit unserer Stadt zurückzuschauen. Den zweiten Teil des
Abends nahm die Vorstands - und Ausschußwahl für den Evan¬
gelischen Volksbund in Anspruch. Zum Vorstand der Orts-
gruppe Herrenalb wurde durch Zuruf Herr Stadtpfarrer Seil
ach er,  zum stellvertretenden Vorsitzenden Herr Äechnunasrai
Krautze,  in dessen Händen die Leitung der Vertawn -r--,»
lag. gewählt. Auf demselben Wege erfolgte die Wiederwahl des
bisherigen Ausschußes. Eine Ergänzung des Ausschußes wurde
!?..geheimer Abstimmung vorgenommen. Dadurch kamen Herr
Förster Gußmann,  Frau Dr . Breidenbach,  die SchM-
stellerin und verdiente Sonntagsschulleiterin Frl . Höhler und
Frl . Berta Holz neu hinzu. Von Konzertsängerin Frl . Thilde
Lang  meisterhaft vorgetrageneLieder und einige wohlgelunaen?
Gesänge unseres Kirchenchores, der in dankenswerter Weise
stets berert ist, bei den Veranstaltungen der Gemeinde mitru-
wirken. gaben dem Abend sein festliches Gepräge.

Württemberg«
Stuttgart , 29. April . (Begnadigung .) Von zuständiger

Seite wird mitgeteilt : Der durch Urteil des Schwurgerichts
Stuttgart vom 14. November 1921 wegen Ermordung seiner
Ehefrau zum Tode verurteilte Maurer Karl Seifert von Ber¬
lin wurde durch Entschließung des Staatspräsidenten zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe begnadigt. Nach dem Ergebnis der
Hauptver,ammlung handelte es sich, insbesondere wenn man
die nach dem Gutachten des Sachverständigen nicht ganz ein¬
wandfreie Geistes- und Gemütsbeschaffenheit des Seifert in
Betracht zieht, Wohl um einen Grenzfall zwischen Mord und
Totschlag: einige Einzelheiten, die für die Beurteilung wesent¬
lich sind, konnten nicht restlos geklärt werden.

Heilbronn, 29. April . Vor dem Schwurgericht wurde gegen
den 21 Jahre alten Bergarbeiter Hugo Schwarz und den
22 Jahre alten Taglöhner Paul Keicher von Oedheim OA
Neckarsulm wegen Meuterei verhandelt. Im Juli v. I . waren
die Leiden in einem Gefangenenwagen untergebracht und ver¬
einbarten, den begleitenden Landjäger zu überwältigen und zu
entfliehen. Zwischen Maulbronn u. Oetisheim warf Keicher dem
Landjäger feingeriebenen Zigarettentabak ins Gesicht und Packte
ihn am Hals , während Schwarz ihn mit der Faust ins Gesicht
schlug. Der Beamte kam aber noch frei und konnte die Notleine
ziehen. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage, das Ge¬
richt verurteilte Schwarz zu 1 Jahr . Keicher zu 1 Jahr 2 Mo¬
nate (unter Einrechuung einer andern Strafe ) Zuchthaus.

Heilbronn, 29. April . (Tagung des württ . Hotelbesitzer-
Vereins .) Am 26. April fand im Rathaussaal unter dem Vor¬
sitz von Hotelier Ernst Banzhaf (Stuttgart ) die 11. General¬
versammlung des württ . Hotelbesitzer-Vereins statt; der auch
Oberbürgermeister Beutinger anwohnte . Nach Begrüßungs¬
worten des Vorsitzenden wurde der von Wilhelm Marquardt
(Stuttgart ) vorgetragene Jahresbericht und der Kassenbericht
genehmigt, die bisherigen Vorstands - und Ausschußmitglieder
durch Zuruf neu gewählt. An Stelle der auf ihren Wunsch Zu¬
rücktretenden — Bundschuh (Heilbronn), Kommerell (Reut¬
lingen), Kempff (Wildbad) — wurden Linsenmeyer (Heilbronn),
Glück (Traistlberghotel Lichtenstein) und Direktor Vopp (Wild¬
bad) in den Ausschuß gewählt. Syndikus Dr . Dessauer hielt
einen Vortrag über die Steuerpolitik des Reichs unter beson¬
derer Berücksichtigung des Hotelgewerbes, in dem er betonte,
daß die Gastwirtsbetriebe die besonderen Lieblinge der Fi-
nanzverwaltung geworden seien, daß sowohl Staat wie Ge¬
meinde ihnen immer größere Sonderlasten aufbürden , die nun
soweit gediehen seien, daß z. B . 35 Prozent des Uebernachtungs-
preises, in manchen Städten sogar noch mehr, an Steuern abzu-
sühren seien. Er berichtete dann über die das Gastwirtsgewerbe
treffenden Steuern und gab Erläuterungen der neuen Besitz¬
steuern und der Einkommensteuern. Nach der Aussprache wurde
die Preisgestaltung im Hotelgewerbe erörtert und dabei festgc-
stellt, daß der Hotelpreis noch lange nicht mit der übrigen
Teuerung Schritt gehalten hätte und daß namentlich der Gast¬
wirt auf dem Platte« Lande mit der Vermietung der Zimmer
noch nicht so viel verdiene, daß ihm die Möglichkeit geboten
wäre, neue Anschaffungen zu machen. Bezüglich dev La und
dort geäußerten Klagen über hohe Uebernachtungspreist wurde
auf die hohe steuerliche Belastung hingewiesen. Dr . Defsauer
gab dann noch ein Referat über die augenblicklich schwebenden
Tarifangelegenheiten. Auf Antrag Banzhaf jr . und Hohlfeld
(Stuttgart ) wurde einstimmig beschlossen, einen Stipendienfonds
für einen armen württ . Studierenden an der Hochschule für
Verkehrswissenschaft und Hotelgewerbe in Detmold zu errichten
und die dortige Hochschule zu unterstützen. Der Verein kann
auf ein gutes Jahresergebnis zurückschanen, die Mitgliederzahl
hat sich von 147 auf 201 erhöht.

Rottweil , 30. April . (Äeichenftrnd.) Der seit 207  März ver-

„Schon nenn ?"
„Mach dich doch einmal fertig . Ich kann  ja leine

Ordnung machen."
„Ach! ich möcht noch schlafen," entgeguers Rudcfl'

gähnend.
„Du Lift gestern wieder schön spät nachhause ge¬

kommen "
„Spät ?"
„Es war schon halb zwei."
„Na ja , es war so lustig ."
„Bei Regina ."
„W- denn ? Fürs Wirtshaus , weißt du, Hab r

kein Geld."
„Du tätest auch besser, nicht so viel bei ihr zu

stecken."
Klara war inzwischen mit Emma fertig geworden

und diese hatte sich zu ihrem kleinen Bruder gehockt,
um mit ihm zu spielen . Rudolf hatte sich endlich er¬
hoben und ging im Zimmer ans und ab , während Klara
das Bett in Ordnung brachte.

„Warum ?" fragte Rudolf.
„Du weißt doch, wie Mama dagegen ist."
„Nun ja , Mama ! Die ist immer darauf versessen,

einem jede Freude zu verderben , einen immer nieder-
zurcißen , wenn man sich ein wenig aufzurichten ver¬
sucht. Die reinste Krümernatur , immer mit der Wage
zur Hand , um zu prüfen , ob das Zünglein ein wenig
nach rechts oder links neigt . Donnerwetter ! Ich bin.
einmal nicht für eine solche Unzenmessung . Ick nehme, j
was sich mir bietet , ich bin froh , wenn mir das geizige;
Leben auch etwas in die Hände wirft , wenn ich einmalf
aus der öden Ebene ein wenig bergan steigen und mehr
Sonne sehen kann ." Klara seufzte . ,

„Ja , ja , ich kann dich wohl verstehen ."
Rudolf trat plötzlich auf Klara zu und nahm sie iniz

die Arme. (Fortsetzung folgt .) ^
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mißte iFabrikarbeiter Emil Müller von Socherhof wurde in der
Uchach bei Lackendorf als Leiche aufgefunden, ob ein Unglücks¬
fall vorliegt, steht noch nicht fest.

Trosfingen, 29. April . (Das gefährliche Ballspiel .) Dem
xjährigen Mädchen der Witwe Strom in der Karlsstraße flog
sin Ball, den Knaben auf der Straße beim Fußballspielen be¬
nützten, auf den Bauch. Das Kind erlitt innere Verletzungen,
eine Nierenquetschung, und starb drei Tage später.

Münsingen, 29. April . (Todesfall.) Im Alter von 69 Jah¬
ren ist Faktor August Kegel im Verlag der C. L. Baaderschen
Buchdruckerei gestorben. Er war seit 1872. also 50 Jahre bei
dieser Firma tätig in vorbildlicher, unermüdlicher Arbeit.

Baden.
Pforzheim , 29. April . Ein seltenes Beispiel von langer

Arbeitstüchtigkeit und -freude bietet der in der Schmelzerei und
Scheideanstalt von August Hensler in der Kienlestraße 8 hier
tätige Walzer Jakob Huthmacher. Er begeht morgen seinen
80. Geburtstag , geht noch jeden Tag fleißig seinem Geschäft
nach und kann noch ohne Brille allen Verrichtungen Nachkom¬
men. Vor dem Krieg war er Kettenmacher; infolge des Krie¬
ges mußte er seine Stellung wechseln. Der alte Arbeitsjubilar,
der zum zweitenmal verheiratet ist, wohnt im „Lamm" in der
Deimlingstraße.

Karlsruhe , 29. April . Zur Milderung der Wohnungsnot
bewilligte die letzte Bürgerausschuß 58 Millionen . Diese Sum¬
me soll durch eine Anleihe beschafft werden.

Karlsruhe , 29. April . Der Verlag der „Badischen Presse"
hat Verlagsrecht und Titel der bisher im Verlage der Badischen
Druck- und Verlagsgesellschast erscheinenden „Badischen Lan¬
deszeitung" erworben. Das Erscheinen der „Badischen Lan¬
deszeitung" wird vom 31. Mai ab eingestellt.

Freiburg , 27. April . Gelegentlich eines Wirtshausbesuches
behauptete der als extrem-radikal bekannte Gemeinderat Otto
Ganter in Waldkirch in etwas angetrunkenem Zustande, der
Oberamtsrichter Hornung in Waldkirch 'habe mit Wissen und
Willen das Gesetz verletzt. G. hatte sich deswegen vor dem
Freiburger Schöffengericht wegen Beamtenbeleidigung zu ver¬
antworten. An die beanstandete Aeutzerung wollte er sich vor
Gericht nicht mehr erinnern können. Für den beleidigten Ober¬
amtsrichter gab er die Ehrenerklärung ab, dieser sei ihm als ge¬
wissenhafter Richter bekannt. G . wurde zu 500 M . Geldstrafe
oder 14 Tagen Gefängnis verurteilt , außerdem wurde die Ur¬
teilspublikation in den beiden Waldkircher Zeitungen ange¬
ordnet.

Müllheim, 27. Slpril. Der Geburtenrückgang während des
Krieges tritt zu Beginn des neuen Schuljahres in der einen
oder anderen Gemeinde in auffälliger Weise in Erscheinung.
Wie die „Markgr . Nachr." zu melden wissen, werden in Hügels-
Heim in diesem Jahre nur zwei Mädchen und ein Knabe schul¬
pflichtig. Dabei ist Hügslheim ein Dorf mit rund 600 Ein¬
wohnern.

VillilMN , 28. April . Eine Ententekommission stattete der
hiesigen Kaserne einen Kontrollbesuchab, ebenso jener in Do-
naueschingen.

Weinheim, 28. April . Eine Mannheimer Firma ließ am
15. Dezember v. I . in einem Automobil eine Ladung Zigarren
aus Darmstadt abholen. Auf der Durchfahrt durch Weinheim
fiel, wie wir damals gemeldet haben, infolge eines Zusammen¬
stoßes, ein Teil der Ladung auf das Straßenpflaster . Eine
herbeieeilende Kinderschar sah die Zigarren als Freigut an und
entwendete im ganzen über 8000 Stück. Das hiesige Schöffen¬
gericht, vor dem die Angelegenheit gestern ein Nachspiel hatte,
verurteilte neun Knaben und Mädchen wegen Diebstahls zu je
einem, bezw. zwei Tagen Gefänignis , ferner vier Erwachsene
wegen Hehlerei zu je 240 bezw. 400 M . Geldstrafe.

«

Zeh« Gebote für Ausländer.
Dem „Schwab. Merkur" wird geschrieben: Wie bekannt,

hat Deutschland in diesem Sommer eine Ueberflutung durch
Ausländer zu gewärtigen. Es wäre Wohl der Mühe wert

- darüber nachzudenken, wie man diese Hunderttausende in Len
Dienst einer wohldurchdachtenWerbetätigkeit für ein besseres
Verständnis unserer Lage stellen könnte. Den Kurverwaltun¬
gen unserer Bade- und Kurorte fällt dabei eine wichtige Auf¬
gabe zu, aber auch jeder Verkehrsverein einer noch so kleinen
Sommerfrische kann Mitwirken, wenn er folgende zehn Gebote
möglichst fremdsprachlich drucken läßt und sie als WiMommgruß
den Fremden zustellt:

„Du befindest Dich zurzeit in Deutschland, dem armen und
vielgeschmähtenLande, von dem Du Erholung , Annehmlich¬
keiten und wertvolle Reiseeindrücke erwartest. Nimm Kennt¬
nis von folgenden Tatsachen und lege sie Deinem Urteil zu¬
grunde:

1. Bedenke, daß es eine Torheit und Rückständigkeit ist, zu
glauben, daß Deutschland  für den Krieg und seine Folgen
allein verantwortlich  zu machen sei; das Unglück
Deutschlands war, daß es arbeitsam und erfolgreich war und
dadurch den Neid seiner Nachbarvölker erregte.

2. Die Kriegsgreuel,  die Deutschland vorgeworfen
werden, sind zu mehr als neun Zehntel erdichtet,  dagegen
bleibt die von England verhängte Blockade  und die Mobil¬
machung der schwarzen Raffe gegen die Weiße durch Frankreich
ein unauslöschlicher Schandfleck der Kulturvölker.

3. Vergiß nicht, daß die Ententevölker im großen Krieg
nicht „Sieger " geworden wären ohne die großzügige Unt e r-
stützung der Amerikaner.  Auf Deutschlands Seite
standen 4 -Staaten mit 160 Millionen Bevölkerung, auf der
Gegenseite 28 Staaten mit 1400 Millionen . Hätte Deutschland
nicht ganz große Reserven sowohl wirtschaftlicher als nament¬
lich moralischer Art gehabt so hätte es dem Druck der Ueber-
macht nicht mehr als 4 Fahre standhalten können.

4. Die deutsche Mark  hat in Deutschland eine größere
Kaufkraft als im Ausland . Daher kommt es, daß das Ausland
mit seinem Geld in Deutschland viel mehr kaufen kann, als im
eigenen Lande.

5. Nütze diese Gelegenheit Nicht zum Schaden der einhei¬
mischen Bevölkerung aus . Auch wenn Du Höhere Preise be¬
zahlst, so fehlt in Deutschland doch nachher die Ware, und

. Deine Käufe treiben die Inlandspreise unnötig in die Höhe,
s 6. Durch die 40—50sache Entwertung der Mark sind alle

Kapitalien ebenso stark entwertet, und alle Zinsen aus Kapi¬
talien haben so gut wie keine Kaufkraft. In Deutschland kann
deshalb niemand von seinen Zinsen leben, sondern jeder— auch
Alte und Gebrechliche— müssen ein Arbeitseinkommen haben.
Wem ein solches fehlt, der stirbt rettungslos Hunger. Tau¬
senden ist dieser Tod in der letzten Zeit beschieden gewesen.

7. Laß Dich durch den scheinbaren Wohl  st and  nicht
täuschen. Was geschaffen wird, sind nur „Scheinwerte", die
eine glänzende Wirtschaftslage Vortäuschen. Hinter der Maske
grinst das Grauen . Dem Vorgang liegt die Mobilisierung
der letzten Reste der alten Goldbestände und Sachwerte zu¬
grunde, wie sie durch die Fabrikationsstätten dargestellt werden.
Auch die Dividenden der großen Jndustriegesellschaften sind
nur scheinbar hoch; man muß sie aus Gold umrechnen, um das
wahre Gesicht zu sehen.

8. Die Forderungen des Versailler FrieLensdiktats können
von Deutschland unmöglich erfüllt werden. So wenig ein
Geschäft bestehen kann, dem alle zehn Tage ein großer Teil
seines Betriebskapitals entzogen wird, so wenig' kann Deutsch¬
land seine Zahlungen für längere Zeit fortsetzen. Wenn die
Vollzieher des Versailler Vertrags , insbesondere die Fran¬
zosen. das nicht einsehen wollen, so wird' Mitteleuropa zu-
sammenllrechen und seine Umgebung mitreißen.

9. Sei freundlich und gerecht gegen die Bevölkerung aller
Stände . Jede einzelne Familie hat in den letzten Jahren na¬
menlos gelitten. Viele haben sich körperlich und seelisch noch
nicht wieder erholen können.

10. Du kannst selbst beitragen, viele Not mit einer für Dich
geringen Gabe zu lindern, wenn Du einen mäßigen Betrag
Deiner eigenen Landeswährung beim Verkehrsverein gegen
Quittung abgibst als Spende für die drei großen Liebeswerke,
mit denen Deutschland gegenwärtig beschäftigt ist. Deine
Gabe wird zu gleichen Teilen der Altershilfe, der Mittelstands¬
nothilfe und der Kinderhilfe zugeführt werden.

Vermischtes.
Lindau, 30. April . Der bayerische Personendampfer „Nürn¬

berg" stieß im Hafen zu Lindau mit einem unmittelbar vorher
von einem Schweizer Dampfer eingebrachten Trajektboot zu¬
sammen, wobei Radkasten und Rad schwer beschädigt wurden.
Die Wiederinstandsetzungdürfte mehrere Wochen in Anspruch
nehmen.

Versteigerung des amerikanischen Heeresgeräts. In Ko¬
blenz begann die Versteigerung des Eigentums der dritten ame¬
rikanischen Armee. Es wurden für Autoräder Preise in Höhe
von 50 000 M . erzielt. Der Verkauf wird in den nächsten
Tagen fortgesetzt Am 1. Mai findet auf dem Flugplatz bei
Weißenturm die Versteigerung von 20 vollständigen Flugzeugen
statt, jedoch kommen deutsche Käufer dafür nicht in Betracht,
da eine Ueberführung der Maschinen nach dem unbesetzten
Deutschland den Bestimmungen des Friedensvertrags zuwider¬
läuft.

Ein bestialischer Raubüberfall wurde nachts in Bonn ver¬
übt. Ein Dr . Roth wurde auf der Remagener Brückenseite
von drei Männern überfallen, die ihn seiner Barschaft beraub¬
ten und ihn dann aufforderten, ins Wasser zu springen. Als
Dr . Roth sich weigerte, versuchten ihn die Räuber mit Gewalt
hinabzustoßen. In seiner Todesangst klammerte sich der Ueber-
fallene an dem Gitter fest. Jetzt zogen die Männer ihre Messer
und brachten dem Ueherfallenen Schnitte an den Fingern bei,
so daß er loslassen mußte. Im Sturz erfaßte er glücklicherweise
eine Eisenstange, wodurch es ihm möglich wurde, ein unter der
Brücke hängendes Gerüst zu ergreifen. Auch dorthin folgte ihm
einer der Männer , schlug ihm das Nasenbein entzwei und rich¬
tete ihn furchtbar zu. Dann verschwandendie Räuber , wäh¬
rend sich Dr . Roth stark blutend in sein Hotel schleppte.

Die Teuerung in den Städten im März . Die Teue¬
rungszählen liegen jetzt aus den Gemeinden mit
Eildienst vom März vor. Setzt man überall die Teue¬
rungszahl von 1913 bis 1914 mit 100, so ergeben sich
in Berlin 2217, Dresden 2295, Breslau 2197, Essen 2374,
in Berlin 2217, Hamburg 2171, Leipzig 2263, Köln 2448.
München 2150, Dresden 2295, Breslau 2197, Essen 2374,
Frankfurt a . M . 2492, Nürnberg 2372, Stuttgart 2068, Chem¬
nitz 2326, Dortmund 2245, Magdeburg 2410, Königsberg 2060,
Bremen 2563, Stettin 2235, Mannheim 2421, Kiel 2462, Augs¬
burg 2288, Aachen 2640, Braunschweig 2662, Karlsruhe 2499,
Erfurt 2755, Krefeld 2911, Lübeck 2576. Hagen i. W. 2219, Dessau
2522, Ludwigshafen2635, Darmstadt 2686, Frankfurt a . O. 2219,
Koblenz 2835, Halberstadt 2310. -Schwerin 2521. Kattowitz 2605,
Worms 3088, Göttingen 2268, Eisenach 2541 usw.

Die Katastrophe im Zeitungsgewerbe. Während schon im
Monat Februar nach amtlicher Feststellung in Deutschland 156
Zeitungen und Zeitschriften eingegangen sind, haben nach der
amtlichen Zeitungsliste im Monat März abermals 177 Zeitun¬
gen und Zeitschriften ihr Erscheinen einstellen müssen. Bekannt¬
lich hat die Reichsregierung in Beantwortung einer vom Reichs¬
präsidenten Loeße begründeten Anfrage sämtlicher Parteien des
Reichstages die Not der Zeitungen bereits erwidern lassen, daß
sie geeignete Maßnahmen zur Durchführung bringen wolle.
Hoffentlich wird das Reichswirtschaftsministerium, dem die Aus¬
führung der angekündigten Maßnahmen obliegt, angesichts der
fortschreitenden Not der Presse sich endlich zur Durchführung
der angekündigten Maßnahmen entschließen.

Schwere Explosionskatastrophe in einem Siebenbürger
Bergwerk. In der Kohlengrube von Lupeni in Siebenbürgen
ereignete sich gestern eine große -Explosion, die über 100 Opfer
gef ordert haben soll._

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Geldmarkt.  Die Unsicherheit der politischen Lage rief
während der letzten Woche auch auf dem Geldmarkt unsichere
Verhältnisse hervor. Die Schwankungen der Devisenkurse wa¬
ren auffallend groß. Der Dollar galt zeitweise bis zu 50 M.
weniger als in der vorigen Woche. Ebenso schwankten die
übrigen Auslandsdevisen, wenn auch nicht ganz in demselben
Maße. Schließlich aber gab es einen Rückschlag. Die Berichts-
Woche schloß ziemlich genau auf demselben Stand , wie sie be¬
gonnen hat, z. B . der Dollar mit 182>6. Am 27. April kosteten
100 deutsche Mark in Zürich 1,83(am 20. April 1,84̂ ) Franken;
in Amsterdam 0,93 (0,94) Gulden; in Kopenhagen 1,69 (1,70),
in Stockholm 1,38 (1,40) Kronen, in Wien 2770 (2732,50), in
Prag 1820 (1795) Kronen und in Neuhork 0,35 drei Achtel
(OM-/-) Dollar.

Börse.  Je schneller im Laufe dieser Woche die deutsche
Mark sich erholte, umso schwächer wurde die Stimmung an der
Börse, und als der Stand der deutschen Mark im Ausland sich
wieder verschlechterte, trat an der Börse eine Erholung ein.
Die Spekulation ist wieder fest am Werk. Natürlich muß die
Konferenz von Genua als Deckmantel dienen, obgleich kaum je¬
mand in der Lage ist, sich ein sicheres Urteil über Len Ausgang
dieser Beratungen zu bilden. Die im Laufe der Woche ein¬
getretenen Kursrückgänge wurden größtenteils wieder ausge¬
glichen, wobei wiederum die Textilaktien am meisten bevorzugt
waren. Auch die Anlagewerte zeigten eine gute Haltung:
4proz. Württemberger waren zu 83 gesucht.

Produktenmarkt.  Der Rückschlag auf die Ueber-
schreitung der Weltmarktpreise dauert auch in dieser Woche an.
Das Getreidegeschäft ist sehr still geworden und hat sich erst
in der zweiten Hälfte der Woche wieder etwas belebt, aber im
Vergleich zu dem Stande vor acht Tagen weisen die Preise im¬
mer noch einen Rückgang auf. Am 27. April wurden in Ber¬
lin bezahlt für Weizen 700 bis 715 (minus 60), Roggen 520
(minus 50), Sommergerste 600 bis 615 (minus 60), Hafer 540
bis 560 (minus 50), Mais 470 bis 475 (minus 20) Mark . Die
Heu- und Strohpreise blieben an der letzten Stuttgarter Lan¬
desproduktenbörse unverändert , wurden aber wegen Mangels
an Geschäft ausdrücklich als nominell, d. h. bedeutungslos, be¬
zeichnet.

Warenmarkt.  Die Lage hat sich gegen die vorige
Woche gar nicht geändert. Nennenswerte Preiserhöhungen
sind zwar nicht mehr eingetreten, aber von einem ernsthaften
Preisrückgang ist ebenfalls keine Rede. Die Tatsache, daß die
fremden Devisenkurse wieder steigen und daß fortgesetzt Lohn¬
erhöhungen vorgenommen werden müssen, hat die Hoffnungen
aus den Preisabbau wieder sehr herabgestimmt.

Viehmarkt.  Die Viehpreise ziehen immer noch an.
Die Aussichten auf reichliches Grünfutter nach dem nassen
Frühjahr schränken den Auftrieb von Schlachtvieh etwas ein
und machen dieses ebenso wie Zuchtvieh fast unbezahlbar teuer.
Infolgedessen sind auch die Stuttgarter Äandespreise für Fleisch
wieder bis auf 48 M . für Ochsenfleisch gestiegen, das jetzt den
Preis des 'Schweinefleisches bedeutend überholt hat.

Holzmarkt.  Lage unverändert.

Deutsche Dräute für Amerika.
Junger , braver Mann , in guter Stellung , wünscht

sich mit hübschem deutschen Mädchen zu verheiraten.
Reise wird bezahlt. Briefe mit Lichtbild an Edwaro
White, 125 Grand Street , Hollyoak, Massachusetts.

Diese und ähnliche Anzeigen erschienen in den letzten Jah¬
ren immer wieder in deutschen Zeitungen und sie sind von
durchschlagenden Erfolg begleitet. Der „brave, junge Mann"
in Hollyoak oder in Boston oder Chicago oder Neuyork be¬
kommt Dutzende, wenn nicht Hunderte von Antworten ; Mäd¬
chen aus allen Kreisen, unter ihnen oft junge Damen aus besten
Häusern bieten Hand und Herz dem Amerikaner an, der sie
aus der Unrast unseres Lebens, aus Not und Teuerung , aus
Qual und ungewisser Zukunft erlösen und zu sich al» traute
Gattin nehmen will. Denn wenn man von Amerika spricht,
denkt man an Dollar und Roastbeaf, an Speck und Wohlstand,
an Dampfheizung und gute Kleider, an unbegrenzte Möglich¬
keiten und Zeitungsjungen , die Milliardäre geworden sind.

Der Briefwechsel beginnt also, man bekommt liebevolle
Briefe in englischer oder auch in deutscher Sprache, schließlich
die Einreisebewilligung und eine Anweisung auf eine Schiffs¬
karte zweiter Klasse und vielleicht gar noch 50 bare Dollar , und
das junge Mädchen erzählt allen ihren neidischen Freundinnen,
wie glücklich es sei, denn sein Bräutigam habe ein Monatsein¬
kommen von hunderttausend Mark. Tatsächlich hat er das auch,
er ist, wie er schrieb, Angestellter in einer Schuhfabrik oder in
einem Warenhaus oder sonstwo und bezieht ein Gehalt von
dreißig Dollar wöchentlich.

Eines Tags fährt das Mädchen nach Hamburg, begleitet
von den weinenden und doch beglückten Eltern , um sich nach
Neuhork einzuschiffen. Nicht ausgeschlossen aber ist es, daß sie
als junge Frau schon nach einigen Monaten zurückkehrt, ver¬
bittert . enttäuscht, unglücklich und amerikafeindlich.

Immerhin ist dies noch ein günstigerer Fall . Andere liegen
vor, wo infolge der doch und gerade jetzt schlechten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse der junge Ehemann wenige Tage nach der
Ankunft der deutschen Braut arbeitslos wurde und in unbe¬
schreibliches Elend geriet. Eine junge Dame, die Tochter eines
Hohen, pensionierten Beamten, antwortete auf die Anzeige eines
in Chicago lebenden Amerikaners, den sie nach seiner Bezeich¬
nung „Engineer" für einen Ingenieur hielt. In Wirklichkeit
aber war er Maschinist, was auf englisch„Engineer " heißt, und
er verlor sehr bald seine Stellung , so daß die junge Frau buch¬
stäblich obdachlos wurde. Ihre Eltern mußten Len letzten Wert¬
gegenstand verkaufen, um ihrer Tochter Las Geld für die Rück¬
reise schicken zu können, die sie denn auch antrat , ohne eine
gesetzliche Scheidung erlangen zu können, da in Amerika jetzt
nur mehr Ehebruch als Scheidungsgrund anerkannt wird.

Viel schlimmer verlief ein anderer Fall . Ein auffallend
hübsches Mädchen, das eine gut bezahlte Stellung als Sekre¬
tärin eines Rechtsanwaltes hatte , beantwortete eine Anzeige,
durch die ein „wohlwollender Geschäftsmann" in Baltimore
eine Deutsche zur Frau suchte. Es entwickelte sich ein lebhafter
Briefwechsel in englischer Sprache, der Amerikaner, der im
ersten Brief sich als groß, schlank, dreißigjährig und „dunkel"
bezeichnet?, schickte dem Mädchen allwöchentlich fünf Dollar , ver¬
sprach ihr Len Himmel auf Erden und als es ihm das Jawort
brieflich gegeben, überwies er den Betrag von tausend Dollar
zur Bestreitung der Ueberfahrtskosten. Die junge Dame fuhr
hinüber und wurde in Hoboken von einem — Neger erwartet-
Sie hatte eben die BeöeLlUM 2k? Wortes dunkel (dark) nicm
verstanden, in Amerika aber ist dies tatsächlich die Bezeichnung
für die Hautfarbe des Negers. Die Einwanderungskommission
machte ihr klar, daß, wenn sie sich wirklich entschließen würde,
einen Neger zu heiraten, dies für sie ein Leben der Schmach und
des beispiellosen Elends bedeuten müßte, da eine Weiße, die
sich mit einem Neger verbindet, aus der Gesellschaft der Ame¬
rikaner ausgeschlossenist, als Auswurf der Menschheit be¬
trachtet wird und sogar Gefahr läuft , „geteert und gefedert"
zu werden. Das Mädchen wurde denn auch nach Ellis Island
überführt , von wo es auf Kosten der amerikanischen Regierung
die Rückfahrt im Zwischendeck hätte an treten sollen. Sie tat
dies aber nicht, sondern erhängte sich in der folgenden Nacht
in ihrer Schlaflose!

Viele deutsche Mädchen, die einem in unserer Zeit lockenden
Angebot in ein fernes Wunderland folgten, sind dort elend
zugrunde gegangen, oder von allen gleichfühlenden Menschen
abgeschnitten, in einer Umgebung, die ihrem früheren Leben
durchaus fremd war, seelisch zusammengebrochen.

Neueste Nachrichten-
Stuttgarts, 30. April. Die Äbgg. Zentler und Baum-

gärtner (B.B.) haben folgende kleine Anfrage an den Land¬
tag gerichtet: „Die Verordnung zur Behebung des Arbeiter¬
mangels in der Landwirtschaft ist entgegen den dringenden
Wünschen der Landwirte durch Annahme eines sozialdemo¬
kratischen Antrags im Reichstag aufgehoben worden. Die
Landwirte werden von allen Seiten bestürmt, die Produktion
zu vermehren, sie sind auch bereit, an dem sogenannten Hilfs¬
werk der Landwirtschaft mitzuarbeiten. Dies ist aber nicht
möglich bei der fortgesetzten Abwanderung insbesondere jugend¬
licher Arbeitskräfte in die Industrie und bei den großen
Schwierigkeiten für die landwirtschaftlichenArbeiten die nötigen
Arbeitskräfte zu bekommen. Darunter leiden insbesondere
solche Betriebe, die Milchwirtschaft und Viehzucht treiben.
Sind der Regierung diese Schwierigkeiten bekannt und ist
sie bereit, im Interesse der Volksernährung für rasche Abhilfs-
Maßnahmen Sorge zu tragen?"

Stuttgart, 30. April. Abg. der württembergischen
Bürgerpartei und des Bauernbundes haben folgende„Große
Anfrage" an den Landtag gerichtet: „Nach Mitteilungen der
Presse haben verschiedene Gemeinderäte Unterstützungen an
die Familie streikender Arbeiter beschlossen. Was gedenkt
die Regierung gegen diesen Mißbrauch allgemeiner Steuer¬
gelder zu tun?"

Fellbach, 30. April. Nachdem die vergangenen Tage
hier Gewehrverschiebungen aufgedeckt worden waren, mußte
die Landespolizei am Freitag wieder einschreiten, um ein
größeres Lager von Gewehren in der Bahnhofstraße auszu¬
heben. Zu welchem Zwecke die Gewehre dienen sollten,
konnte nicht ermittelt werden.

Baden-Bade», 1. Mai. Durch eine Röntgenaufnahme
wurde festgestellt, daß der Autounfall des Königs von
Schweden ernstere Folgen gehabt hat, als ursprünglich an¬
genommen wurde. Es wurde ein Bruch dreier Vorderrippen
und ein Bluterguß in die Brustmuskulaturfestgestellt. Die
Heilung dürfte längere Zeit in Anspruch nehmen. Infolge
dessen mußte die Rückkehr nach Schweden verschoben werden.

Berlin, l . Mai. Einer Meldung des „Berliner Lokal¬
anzeigers" zufolge hat der französische Kreisdelegierte die
vom Magistrat von Höchst am Main für die Maifeier an¬
geordnete Beflaggung der städtischen Gebäude verboten und



lediglich das Mitführen von Fahnen im Zug genehmigt.
Die Mainzer Besatzungsbehörde erließ die generelle Ver¬
fügung, daß in den Zügen nur Fahnen in den Landesfarben
oder Reichsfarben mitgeführt werden dürfen. Auch sind
Plakate verboten, die irgend welchen Bezug auf den Ver¬
sailler Vertrag, die Reparationskommission und dergleichen
haben. Uebertretungen werden mit hohen Strafen belegt.

Berlin, 1. Mai. Wie die „Berliner Morgenpost" aus
Stettin meldet, fanden spielende Kinder in Ratzdorf im Kreise
Landsberg auf dem Boden des elterlichen Hauses eine Eier¬
handgranate, mit der sie auf dem Hofe spielten. Plötzlich
erfolgte eine Explosion; -der eine Knabe war sofort tot, der
andere wurde schwer verletzt.

Stettin , 1. Mm. Am Samstag weigerten sich die seit
einigen Tagen streikenden Zimmerleute der Vulkanwerft, den
Neubau eines dem Norddeutschen Lloyd gehörenden 15000
Tonnendampfers zum Stapellauf auszukeilen, so daß der
Stapellauf nicht stattfinden konnte. Die Direktion hat darauf¬
hin von heute früh ab die gesamte Belegschaft des Werkes

entlassen, bis eine ordnungsgemässe Arbeitserledigung gewähr¬
leistet wird.

Breslau, 30. April. Gestern abend schlug bei einem
plötzlich ausbrechenden heftigen Gewitter ein Blitzstrahl in den
Jnnenraum der von einer großen Zuschauermenge gefüllten
Radrennbahn ein. Ein Mann erlitt schwere Brandwunden,
bei einem anderen stellten sich infolge Nervenschocks Sprach¬
störungen ein, ein dritter verfiel in Krämpfe. Es entstand
eine heftige Panik, bei der zahlreiche Personen zu Boden
gerissen wurden. Ein Mann erlitt dabei einen Beinbruch.
Das Rennen mußte abgebrochen werden.

Genua, 30. April. In Konferenzkreisen wird erzählt,
daß von einer befristeten Note an die russische Delegation
aus Wunsch der Neutralen abgesehen worden sei, jedoch dürfte
im Laufe der kommenden Woche den Russen der fertiggestellte
Entwurf der gemeinsamen Note mit der Bitte um Stellung-
nabme aber ohne Festsetzung einer Frist zugeheu.

Zum Streik in der Metallindustrie.
Stuttgart , 30. April . Der Deutsche Metallarbeiterverband

teilt mit : Die an dem Kampf in der Metallindustrie beteiligten

Organisationen erkennen den Vorschlag des Reichsarbeitsmini - I
sters zur Beilegung der Arbeitsstreitigkeiten in der süddeutschen
Metallindustrie als eine geeignete Grundlage zu Verhandln »- ,
gen an und sind auf dieser Grundlage zu Verhandlungen i
auch bezirksweise — bereit, um zu versuchen, die bestehenden '
Differenzen in den Lohn- und übrigen Fragen zu erledigen, j
— Der Zentralausschuß der Streikenden in Württemberg nahm
ebenfalls zu den verschiedenen Vergleichsvorschlägen Stellung ' ,
und stellte sich auf den Standpunkt , daß der Vorschlag des l
Reichsarbeitsministers eine geeignete Grundlage für Verhand¬
lungen zur Beilegung des Kampfes bilde. — Zum Vorschlag !
von Oberbürgermeister Lautenschlager erklärt der Zentralaus¬
schuß, daß er ihn nicht als eine Verhandlungsbasis betrachten
könne, da er in Ziffer 5 den von den Metallarbeitern Württem¬
bergs säst einstimmig abgelehnten Standpunkt der Metallindu¬
striellen als Vergleichsvorschlag enthält.

4vo Mark wöchentliche Lohnforderungen Ser Buchdrucker.
Bei der gegenwärtigen Tagung der Lohnkommission stellten

die Gehilfenvertreter folgende Forderung : Mit Wirkung ab r*
1. Mai eine wöchentliche Zulage von 400 M . für jeden Ge- )
Hilfen ohne Unterschied zwischen Ledigen und Verheirateten und
den einzelnen Lokalzuschlagsklassen.
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Berlin , 30. AP
dorf wurden von
und Munition auf
Kisten mit Kartusc
Kiste mit gefüllten
mein Maschinenge
Munition und 23 j
bescher gab an , das
habe, der aber in !
war.

Berlin , 30. A
Mehrere Tageszeit
amt Berlin habe
Sommerszeit an d
Preisen vergeben,
festen Preisen abge
erscheinen infolge
wegen der Maifest
eintreten zu lassen,

OberamtsstadtNeuenbürg.
SiMgd.Geomodm»
am Dienstag, den 2. Mai,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Gehaltsregelungen.
2) Lernmittelfreiheit.
3) Ziegenbockhaltung.
4) Steinsatzgeld,
5) Sonstiges.

Stadlschultheiß Knödel.
Forstamt Neuenbürg.

Lteik-Mord.
Am Samstag »den6 . Mai,

vormittgs 10 Uhr wird auf
der Forstamts-Kanzlei das
Breche « , veiführe « und
Sleiufchlage » v. Steinen
für die Waldwege im öffent¬
lichen Abstreich vergeben.

Neuenbürg.Erklärung!
Ich nehme die gegen Frl.

Helene Hattich, Birkeufeld,
gemachten Aussagen mit dem
Ausdruck des Bedauerns als
Unwahrheit zurück.

Karl Harr
Neuenbürg.

Suche für Anfang Juni
junge tüchtige8kIniMmii.
Miva Dittus , Schneiderin,

„Felsenkeller".
Höfen  a . E.

Habe eine noch guterhalteneKWtttzitler
mit Kaste » und Zubehör
zu ve-kaufen

E Brrnthaler,
Langenbravderstraße 135
Ein jüngeresKläckckev

für leichie Hausarbeit w>d so
fort genickt.
Gerverst »-. SV, Pforzheim,

Wirlfchof,

Kaufe
Sold, Mi ». Mer

zur gewerblichen Verarbeitung
August MM. Pforzheim.

Ldelmetallhondlg, Enznr 39,
Telefon 3468.

ßkkanntmchiiiig brirrfftild die KkfteunuW
des Kihgunmkitts.

Vom 1. Mai 1922 ab ist das Schaumweinstener-
gefetz aufgehoben, der Schaumwein wird von da ab nach
den Vorschriften des Weinsteuergesetzes vom 26. Juli 1918
(R. G. Bl. 831) in der Fassung vom 12. April 1922 (R. G.
Bl. S . 439.) versteuert; Schaumwein aus Fruchtwein unter¬
liegt dem allgemeinen Weinsteuersatz von 20 v. H., anderer
Zchaumwein einem Steuersätze von 30 v. H. des Werts.
Hersteller und Händler von Schaumwein (auch Wirte, die
nicht bisher schon nach den Vorschriften des Weinsteuerge¬
setzes als Händler angemeldet waren), haben ihre Betriebe
bis zum 6. Mai 1922 bei hrem Zollamt gemäß § 15 des
Weinsteuergesetzesund § 80 und 81 der Weinsteuerausführ¬
ungsbestimmungen anzumelden und ein Weinsteuerbuch zu
führen. Anrechnung der für die Vorräte gezahlten Schaum¬
weinsteuer auf die zu bezahlende Weinsteuer erfolgt nur auf
Antrag, der bis spätestens8. Mai 1922 beim Zollamt zu
stellen ist.

Nach dem Schaumweinstenergefetz versteuerte Vorräte
der Verbraucher vom 1. Mai ds. Js . gelten als nach dem
Weinsteuergesetzversteuert.

Neuenbürg, den 29. Apnl 1922. Zollamt:
Nicht.

Mgem. SrtskMkeMsse Neuenbürg.
Bekanntmachung.

Vom 1. Mai 1922 an bis auf Weiteres sind unsere
Schalter für den Publikumsverkehrgeöffnet:

von 8 bis 12 Uhr vormittags,
von 3 bis 5 Uhr nachmittags.

Neuenbürg , den 1. Mai 1922.
Vorsitzender des Vorstands: Verwaltung:

Fr . Heinzelmann . Dobernek.

Zum Klavierstimmer;

MAO

^WrDOU

kommt Herr Scheid von Pforzheim in den nächsten Tagen
nach Neuenbürg , Rotenbach und Höfen

Gest Aufträge erbitte an' die Enztälergeschäftsstelle und
Höfen, Gasthaus z. „Sonne". (Warne hiermit meine w.
Kundschaft-vor hausierenden Stimmern Pf .) D. O.

W

Keldrennach , 30. April 1922.

ToSes- klnzelg«.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unser lieber Bruder, Onkel und
Schwager

AChr.Kr. Schonthalrr, ledig, v
W

A
A

im Alter von 61'/s Zähren heute morgen um 10 Uhr
nach kurzem Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Bruder : Ernst Schöulhaler m. Familie.

Die Schwestern: Rofiua Lanpp
Elisabeth Stoll.
Sophie Buchter.

Beerdigung findet Dienstag, den 2. Mai, nach¬
mittags 3 Uhr statt.

««»»»«" »»«»»»»»»»»»»»»S»»»»»»» »«»«»»»»», »»

Waldrennach.
Der titl. Einwohnerschaft von Waldrennach «. Neuen¬

bürg zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mich imE kiemer-IWe»
einfacher bis feinster Art ausgebildet habe. Ich versichere
tadelloses pünktliches Arbeiten und sehe einer werten Kund¬
schaft entgegen.

Fanny Mattenbacher.
ir. i. ir. iis.

kegimeMezt sm8. «. 7. Hai IS 22
in Aiittgsrt.

8 M «-i , abends 8 Uhr, Begrüßungsabend im Saal¬
bau Dinkelacker.

Sonntag , 7. Mai , 11 Uhr vormittags, Gedenkfeier
Garnisonskirche.

Gemeinsames Essen der verschiedenen Kompagnien.
Nachmittags 2 Uhr Kameradschaftliches Zusammensein

im Festsaale der Liederhalle.
Alle Kameraden des Bezirks sind herzlich eingeladen.

Vorherige Anmeldung bei Kamerad Robert Gegenheimer,
Neuenbürg, erbeten.

Teilnehmer, die Sonntags fahren, benützen die Züge
morgens 8.33 über Calw, abends 7.08 Neuenbürg 10.20 an.

Laer L Llenä, kiliillMlM,

llMIIM MultM !: M ! UllMiM WLIMtlillMII.

Gräfenhausen.

Schneider
gesucht  auf Klsinstück.

E . Roth.
Aus 1. Juni suche evangl.,

fleißiges

Mike«
für Küche und Haushalt.
Guten Lohn und Behandlung.

Angebote erbeten an
Frau Berta Oehler,
Friedrichshofena. B.
Herrenatb.

Suche eine erstklassige

Milch
Kuh

S a l m b a ch.
Eine trächtige

.Meine Frau war über ^0 Jahre
mit einer häßlichen

behaftet. Kein
gesundes Fleckchen hotte sie

auf dem Leibe. Durch 2uck.er 's
palent - dieäir »N2>-8eike wurden die
Flechten in 3 Wochen beseitigt. Diese
Seife ist Tausende wert . E . W."
Dazu Luckook Lreme (nicht fettend
und fetthaltig ). In allen Apotheken.
Drogerien u. Parfümerien erhältlich.

(event. gegen ein Rind zu
vertauschen .)

Karl Genfer , Sägewerk.

hat zu verkaufen
Gustav Schöninger.

Berlin , 30. AP
Partei Most und L
frage eingebracht,
gehende Unterweist
leiten, der unter
große Beunruhigu
eine Traueranzeig
18. April bekannt g
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schmerzhaftenKrai
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Berlin , 29. A,

Tarifausschuß der i
i gestern in später Ä
1 .Schiedsspruch gefäl

- ^ dem Hilfspersonal
X' Ausmaße, wie sie f

Rück!
, Nach dem Aus

Zahlungsmitteln ir
. nicht unbedeutend,
s lichen Banknoten r

Millionen Mark zr
. »ahme im gleichen

. ^ Mark — um nahe?
Ii -> der Banknotennmll

! ' auf 132 627,7 Milli
l - j lehenskassenscheinen
l ! 19,8 Millionen Ma
? ! Bank von Englanl

1 richtswoche weiterh
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verminderte sich ur
Mark.

Feldgraue Hofen,
Manchesterhosen,
Buckskinhofen,
En «l . Lederhofen,
Lodenjoppe « ,
Drillchanzüge,
Blaue Arbeitsanzüge,

offeriert billigst
Weintraub 's An- und Ver-
kaufsgeschäff, Karlsruhe,

Kronenstraße 52.

London, 30. M
rende Protestanten
Gegenmaßregel gex

' Paris , 1. Mai.
nopel hat gestern l
Oberkommlssar der
Vermittlungsvorsch
wahrt darin nachd
und bezüglich der )

Husten. Atemnot,
Berschletmung,

Schreibe all n Leidenden
gerne umsonst, womit sich schon
viele von ihrem schweren
Lungenleiden selbst befreiten.
Nur Rückporto erwünscht.
W Altbans , Blnunschrveig

Nr. 58, Schließfach 135.

Washington , 1.
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Neuenbü
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